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©tunbe wetter unter tjerrlicfjen Säumen oerborgen ift, fanb id) îetnen ©tnlafj.
3mar la§ ber Äonftabler im ©d)ilberbäu§d)en neben bem Sore bie Leitung,
aber er bemerfte mid) bod) unb jagte mir, ber jperr fei nid)t ju fpaufe unb

e§ gebe nidjtê ju feîien. Ser ttabm'ê fo gemütlich mit feiner ißflidjt roie bie

©otbaten nebenan. ©ine ©ruppe übte fid) im ©ignalifieren mit $ät)nd)en,
eine anbere im Sauerlaufe. @§ fa£) niä)t gefährlicher au§ al§ etwa bei un§
bie letzte Siertelftunbe in einer Surnftunbe, roenn ber Seljrer bie 2Bal)l ber

Hebungen freigegeben baü Stuf einer Keinen 3Int)öl)e fteljt §u ©bren 2ßetling=

ton§ ein DbetiSt, in beffen ©eiten bie Flamen feiner ©iege eingegraben finb.
2Ba§ für Säten haben biefe Saterlanbsoerteibiger molfl feither oerübt, um ben

Sîubm ibrer Sorfabren aufjufrifdjen

iBunîJfarat Säaltrr Sjaufpr t

®er Slbenbrninb raufcfjt burd) bie bunften Ütüftern,
®ie um ben fjxiebtjof fietfn auf treuer SG3acE)t,

Unb mette SBIätter Sotentlagen ftüftern.
®er SBefperftang begrüfü bie ftilte üiadjt,

Unb auf bie ©rctber fenït fid) ©otteê triebe,
SEBie tiefe SBaffenrut) auf§ $etb ber @d)tad)t.

— 88 —

Stunde weiter unter herrlichen Bäumen verborgen ist, fand ich keinen Einlaß.
Zwar las der Konstabler im Schilderhäuschen neben dem Tore die Zeitung,
aber er bemerkte mich doch und sagte mir, der Herr sei nicht zu Hause und

es gebe nichts zu sehen. Der nahm's so gemütlich mit seiner Pflicht wie die

Soldaten nebenan. Eine Gruppe übte sich im Signalisieren mit Fähnchen,
eine andere im Dauerlause. Es sah nicht gefährlicher aus als etwa bei uns
die letzte Viertelstunde in einer Turnstunde, wenn der Lehrer die Wahl der

Uebungen freigegeben hat. Auf einer kleinen Anhöhe steht zu Ehren Welling-
tons ein Obelisk, in dessen Seiten die Namen seiner Siege eingegraben sind.

Was für Taten haben diese Vaterlandsverteidiger wohl seither verübt, um den

Ruhm ihrer Vorfahren aufzufrischen?

Luàsrst Walter hauler f

Der Abendwind rauscht durch die dunklen Rüstern,
Die um den Friedhof stehn auf treuer Wacht,

Und welke Blätter Totenklagen flüstern.
Der Vesperklang begrüßt die stille Nacht,

Und auf die Gräber senkt sich Gottes Friede,
Wie tiefe Waffenruh aufs Feld der Schlacht.
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Stilt §eitigtum be§ ero'gen @d)Iaf§ f)teitieben
©mpfängt bie ©ruft ein neueë Dpfer nuit,

ilnb tmeber ift ein §erz con uuê gefd)ieben!
®od) feltg ift'ë — uad) Kampf uttb ©teg ju rufjn

3;m ©brentempel feineë SSaterlanbeë,
Stenn Kranz uttb Raunet tuefjn für ben Stribun!
©ntfdftafne Kraft, — tm Sidjt beë ^ortbeftanbeë

8ebt berner 3txbett ernfte fOianneëtat
$itr§ 2DBo£)I beë S3ott'eê unb beë §eimatftranbeê.
Sfn ©arben ftetjt nun beine fiebenêfaat,

llnb ©otteë 3tuge jäfjlt bte guten îletiren,
®ie ffîerte treuer ^3fticf)t in 93ot! unb SRat;
®oc£) fei getroft — fie merben ftd) beroäfiren,

Unb ru()t attd) beine fganb im 9lbenblid)t,
©o roirb bte Siebe bir baë ©rab uerHären
$m ôerjett betneë SSoKeë ftirbft bu ntd)t!

9?uboty() ^lebcrll), (Srlenbac^.
* *

*
©d)ctrf auSbtictenben StugeS am ©teuer ftebenb, ift biefer treue ©at)u ber

©cbroeij babingefunfen, mitten in einer für ba§ ©ebeiben be§ 23atertanbe§ roid)=

tigen Slrbeit, ber $eftfteltung öe§ neuen 3otttarifgefebe§, cot ber 3eit erbrücft
uon ber attjufctjroeren Stürbe ber i]3ftid)ten, bie fein fjobel, non i£>m überaus
gemiffentjaft erfülltes Stmt itjm aufgetaben batte. ©o ift e§ roobt nur bittig,
baff mir it)n im SBitbe ben Sefern itnferer 3eitfd)rift uorfübreu, obroot)t biefe
teinen potitifctjen ®f)arafter bat, unb einen Ueberbtict über feine SBirffamteit
im SDienfte ber fpeimat geben.

3n SBäbenSroeit am 1. SJlai 1837 geboren, erbiett er feine £)öf)ere ©ct)itt=
bitbung am ©pmnafium unb an ber 3nbuftriefcf)ule in fürtet), bef'am früt) bie

Rührung ber giemltcf) auSgebebnten uäterlidfen ©erberei, in roelctjem Steruf er
uon unten auf biente, beteiligte fid) baneben eifrig atS ®emotrat an ber ißotitit
feitteê fpeimatfantonS unb rourbe 1868 in ben SSerfaffungSrat, 1869 in ben
^antonSrat getuäf)tt, um 1881 SJtitgtieb ber Regierung ju roerben. St ad) beut

er uon 1869—75 bem Stationalrat, non 1879—1888 beut ©tänberat (1883
als fßräfibent) angehört tjatte, rourbe itjm am 13. ©ejember 1888 bie ©bre

ju teil, ben einen SOtonat juuor uerftorbenen ShtnbeSrat .ffertenftein ju er=

fe^en unb baS Sttititärbepartement p übernehmen, für DaS er als Oberft
ber Strtitterie befoitbere ^-Befähigung befajf. (jbnt nerbaut'en mir bie nötig ge=

roorbene Sieuberoaffnung ber Infanterie. 1891 übernahm £jaufer baS ginanj=
uttb 3oûbepartement, bei beffen Seitung ibm feine f'aufmännifd)en ^enntniffe
unb feine 23orliebe für rooblgeorbnete Detonomie febr p ftaften tauten, ©einer
.fjnitiatioe unb ©ttergie gelang eS, bie fd)on lange nötig geroorbenen Stürmen
für baS SkfotbungSroefen beS ShtnbeS aufpftetten uttb bie unbemotratifd)e 93e=

günftigung einzelner Beamten aufzubeben. Unter ibm rourbe bie ginanztontrotte
nerbeffert unb uortrefftid) burebgefübrt. Sieben fperru 3emp bat er an ber

gianjierung ber ShtnbeSbabnen mitgeroirtt unb beren SSerftaattidpng in alter
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Im Heiligtum des ew'gen Schlafs hiemeden
Empfängt die Gruft ein neues Opfer nun,

Und wieder ist ein Herz von uns geschieden!
Doch selig ist's — nach Kampf und Sieg zu ruhn

Im Ehrentempel seines Vaterlandes,
Wenn Kranz und Panner wehn für den Tribun!
Entschlafne Kraft, — im Licht des Fortbestandes

Lebt deiner Arbeit ernste Mannestat
Fürs Wohl des Volkes und des Heimatstrandes,
In Garben steht nun deine Lebenssaat,

Und Gottes Auge zählt die guten Aehren,
Die Werke treuer Pflicht in Volk und Rat;
Doch sei getrost — sie werden sich bewähren,

Und ruht auch deine Hand im Abendlicht,
So wird die Liebe dir das Grab verklären

Im Herzen deines Volkes stirbst du nicht!
Rudolph Aebcrlh, Erleubach.

-i- 5

Scharf ausblickenden Auges am Steuer stehend, ist dieser treue Sohn der
Schweiz dahingesunken, mitten in einer für das Gedeihen des Vaterlandes wich-
tigen Arbeit, der Feststellung des neuen Zolltarifgesetzes, vor der Zeit erdrückt

von der allzuschweren Bürde der Pflichten, die sein hohes, von ihm überaus
gewissenhaft erfülltes Amt ihm aufgeladen hatte. So ist es wohl nur billig,
daß wir ihn im Bilde den Lesern unserer Zeitschrift vorführen, obwohl diese
leinen politischen Charakter hat, und einen Ueberblick über seine Wirksamkeit
im Dienste der Heimat geben.

In Wädensweil am l. Mai 1837 geboren, erhielt er seine höhere Schul-
bildung am Gymnasium und an der Industrieschule in Zürich, bekam früh die

Führung der ziemlich ausgedehnten väterlichen Gerberei, in welchem Beruf er
von unten auf diente, beteiligte sich daneben eifrig als Demokrat an der Politik
seines Heimatkantons und wurde 1868 in den Verfasfungsrat, 1869 in den
Kantonsrat gewählt, um 1881 Mitglied der Regierung zu werden. Nachdem
er von 1869—75 dem Nationalrat, von 1879—1888 dem Ständerat (1883
als Präsident) angehört hatte, wurde ihm am 13. Dezember 1888 die Ehre
zu teil, den einen Monat zuvor verstorbenen Bundesrat Hertenftein zu er-
setzen und das Militärdepartement zu übernehmen, für das er als Oberst
der Artillerie besondere Befähigung besaß. Ihm verdanken wir die nötig ge-
wordene Neubewaffnuug der Infanterie. 1891 übernahm Hauser das Finanz-
und Zolldepartement, bei dessen Leitung ihm seine kaufmännischen Kenntnisse
und seine Vorliebe für wohlgeordnete Oekonomie sehr zu statten kamen. Seiner
Initiative und Energie gelang es, die schon lange nötig gewordenen Normen
für das Besoldungswesen des Bundes aufzustellen und die undemokratische Be-
günstigung einzelner Beamten aufzuheben. Unter ihm wurde die Finanzkontrolle
verbessert und vortrefflich durchgeführt. Neben Herrn Zemp hat er an der

Fianzierung der Bundesbahnen mitgewirkt und deren Verstaatlichung in aller
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Sîuïje unb mit urtparfetifdEjer fRebücf)!ett fo buret)führen tjetfen, baff ber Krebit
ber CSxbgettoffeirfrf^aft junahm, anftatt bajf er, roie metfach befürchtet trmrbe,

©cljaben litt. $rt fein Departement fiel auet) bie roeittäuftge unb nerroictelte

2ntüf)otuerroattung. ©ein ^auptnerbienft bleibt feboct) bie energifd), jielberoußt
unb mett)obifd) burd)gefüt)rte Sicherung ber ginanjtage be§ 23unbe§, ofme

roetct)e bie 2Bof)tfat)rt beë ,2anbe§ unbentbar ift, unb bie ©Raffung einer

einfachen unb überfichttidjen Komptahitität, bie gerabeju mufterhaft genannt
in erb en fann.

21m 22. Dt'tober ftarb SBatter fpaufer an einem ^irnfdjtag, nact)bem er

jroei Doge juuor noct) 93ubgetfi^ungen geleitet hatte, ©eine 2tfct)e ruht im
Krematorium ju 3ürid).

®)eifjnad?f.
Hits etitfdjtüunb'nen Sagen J

Saudit ein [idjtcr Baum.
Bell in feiner îïïittc
Strafet ein Weihnachtsbaum
Itnb jtnei Moribe Knaben

Sctjau'n 311 itjm empor, i

3h''e jungen Stimmen

3ubeln froh im «Itjor. —
Uns CErinn'rungsfernen
Bebt fieb ein (Sela§,

gunfdjen melfen Blumen
Bubt etn Hntlitj blaß.

Unterm füllen Hafen

Schläft feit nmndjcm galjr
Un bes Daters Seite

3enes Knabenpaar.
(Etttfam in ber Kammer
Sinnt it)r üfütterfetit
tDeibnadpsfeierfiänge
Schweben facht berein.

Uurdj bie ftitlen Bäume

Sel'ge (Engel jietpi,
3n ben weifen tjänbcn
garte Siliert bliib'nl

<£. ïïïever= Stornier, 23afcl.

fWicfcn unter ben ftcifdjbcrbauenbeu iÇftansen. SRan fottte e§ bem ntebltcben

9J!oorpftänjchen, unferem ©onnentart (Drosera), gar nict)t jutrauen, bap er etn fcljlùnmer
Sfnfettenfreffer ift. ©eine Stätter tragen oberfettS gat)treicf»e abftctjenbe ®rüfent)aare,
bie etn ftebrigeS ©eïret abfd)eiben. Sine SDtücte etwa feft fid) auf baS Sötatt, fte Ijaftet
an bem jähen ©afte, bie gereiften £>aare tritmmen fid) langfam gegen bie STOtte ber

Stattfläche, in etroa einer ©tunbe ift baS Snerdjen attfeitig umfdjtoffen, unrettbar oer=

toren. ®ie ®rüfent)aare beginnen nun einen fßepfbt hattenben ©aft auêjufd)erben,
welcher ©iroetp töft, in fpeptone uerroanbett. ®ie .fpaare wahrfchemticf) fetbft fangen
bann bie Söfung auf, ber 9ieij hört auf, bie normale ©teltung tritt toteber ein, bie

Dtefte be§ JynfefteS werben freigegeben. — Oteichen 9teij wie Qnfeïten üben fjfeifd)ftüd=
d)en, ©iweifs rtnb îffnmoniaïfatje unb noch manche anbere ftidfto ffhattenben ©ubftanjen
aus, — eS fcheint ber fßftanje eine Segierbe nach fotd) träftiger Stahrrtng innejumohnen.

iShxtdd) mie bei ber ®rofera roirïen bie Stätter ber in ben ©ümpfen ©arotinaS

heitnifd)en SenuS^tiegenfatte (üionaea); bei Aldrovandia, bie tt. a. itt 0berfd)tefien oor=

fomtnt, fdjtägt bie geretjte SStattftädje plöfticf) jufammen; ber cer)tonifd)e Sannenftraud)
f(Nepenthes) unb ber prächtige amerifanifche SBaffertrug (Sarraoenia) fcheiben in S(att=

djläudje Söaffer aus, in bem hinein£ried)enbe fjnfetten umtommen unb bann buret) gteicfp

geitig auSgefdjiebene fßepfine unb ©äitren oerbaut toerben.
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Ruhe und mit unparteiischer Redlichkeit so durchführen helfen, daß der Kredit
der Eidgenossenschaft zunahm, anstatt daß er, wie vielfach befürchtet wurde,
Schaden litt. In fein Departement fiel auch die weitläufige und verwickelte

Alkoholverwaltung. Sein Hauptverdienst bleibt jedoch die energisch, zielbewußt
und methodisch durchgeführte Sicherung der Finanzlage des Bundes, ohne

welche die Wohlfahrt des Landes undenkbar ist, und die Schaffung einer

einfachen und übersichtlichen Komptabilität, die geradezu musterhaft genannt
werden kann.

Am 22. Oktober starb Walter Hauser an einem Hirnschlag, nachdem er

zwei Tage zuvor noch Budgetsitzungen geleitet hatte. Seine Asche ruht im
Krematorium zu Zürich.

Weihnacht.
Aus eiitschwuud'ncn Tagen s

Taucht ein lichter Raum,
kell in seiner Nlitte
Strahlt ein lveihnachtsbaum i

Und zwei blonde Rnabcii i

Schau'n zu ihm empor,
Ihre jungen Stimmen j

Jubeln froh im Thor. —
Aus Trinn'rungsfernen
Hebt sich ein Gelaß,
Zwischen welken Blumen
Ruht ein Antlitz blaß.

Unterm kühlen Rasen

Schläft seit manchem Jahr
An des Vaters Seite

Jenes Anabenpaar.
Einsam in der Rammer
Sinnt ihr Mütterlein
tveihnachtsfeierklänge
Schweben sacht herein,

vurch die stillen Räume

Sel'ge Engel zieh»,

In den weißen Händen

Zarte Lilien blüh'nl

Vermischtes.

Riesen unter den fleischverdauenden Pflanzen. Man sollte es dem niedlichen
Moorpflänzchen, unserem Sonnentau (Orossra), gar nicht zutrauen, daß er ein schlimmer
Insektenfresser ist. Seine Blätter tragen oberseits zahlreiche abstehende Drüsenhaare,
die ein klebriges Sekret abscheiden. Eine Mücke etiva setzt sich auf das Blatt, sie haftet
an dem zähen Safte, die gereizten Haare krümmen sich langsam gegen die Mitte der

Blattfläche, in etwa einer Stunde ist das Tierchen allseitig umschlossen, unrettbar ver-
loren. Die Drüsenhaare beginnen nun einen Pepsin haltenden Saft auszuscheiden,

welcher Eiweiß löst, in Peptone verwandelt. Die Haare wahrscheinlich selbst saugen
dann die Lösung auf, der Reiz hört auf, die normale Stellung tritt wieder ein, die

Reste des Insektes werden freigegeben. — Gleichen Reiz wie Insekten üben Fleischstück-

chen, Eiweiß und Ammoniaksalze und noch manche andere stickstoffhaltenden Substanzen

aus, — es scheint der Pflanze eine Begierde nach solch kräftiger Nahrung innezuwohnen.
Ähnlich wie bei der Drosera wirken die Blätter der in den Sümpfen Carolinas

heimischen Venus-Fliegenfalle (vionasa); bei .-Aärnvnnäia, die u. a. in Oberschlesien vor-
kommt, schlägt die gereizte Blattfläche plötzlich zusammen; der ceylonische Kannenstrauch

stAspsMbes) und der prächtige amerikanische Wasserkrug (Sarraeeà) scheiden in Blatt-
chläuche Wasser aus, in dem hineinkriechende Insekten umkommen und dann durch gleich-

zeitig ausgeschiedene Pepsine und Säuren verdaut werden.
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